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ruhrFIS-Monitoring Daseinsvorsorge
Christoph Alfken, Nicole Iwer
Zusammenfassung
Als Teil des ruhrFIS-Flächeninformationssystems ergänzt das ruhrFIS-Monitoring 
Daseinsvorsorge die vorliegenden Informationen zu Flächenreserven, zur Bautätigkeit 
und zum Siedlungsflächenbedarf um Informationen zur infrastrukturellen Ausstattung 
der Metropole Ruhr. Im Fokus stehen grundzentrale Infrastruktureinrichtungen, die für 
den alltäglichen Bedarf vorhanden und fußläufig erreichbar sein sollten. Eine fußläufige 
Erreichbarkeit vermeidet lange Wege und damit Verkehrsbelastungen. Zudem ermög-
licht sie auch weniger mobilen Bevölkerungsgruppen einen selbstständigen Alltag zu 
führen.
Die Kenntnis über die räumliche Verteilung der Infrastrukturausstattung sowie 
deren (fußläufige) Erreichbarkeit, sind für eine nachhaltige Planung von Belang, um die 
Siedlungsentwicklung auf die infrastrukturell tragfähigsten Ortsteile zu lenken. Umge-
kehrt können diese Informationen auch einem Frühwarnsystem dienen und auf Ortsteile 
verweisen bei denen die Mindestversorgung gefährdet ist. Die Ergebnisse sind relevan-
te Grundlagen für die Regionalplanung sowie für informelle Konzepte und Planungen 
im Themenumfeld von beispielsweise Mobilität, Wohnen, Gender Mainstreaming oder 
einer Befassung mit Leitbildern wie der „Stadt der kurzen Wege“. 
1 Einführung 
Die Sicherung einer nachhaltigen Daseinsvorsorge zählt nicht zuletzt aufgrund des 
Grundsatzes §2 Abs. 2 Satz 1 im Raumordnungsgesetz zu den Aufgaben der Regi-
onalplanung. Als eine der sechs Regionalplanungsbehörden in Nordrhein-Westfalen 
(NRW) fällt dies auch dem Regionalverband Ruhr (RVR) zu. Steuerungsmöglichkeiten 
auf der regionalen Ebene werden derzeit vielfach diskutiert, so etwa im Rahmen des For-
schungsprogramms „Modellvorhaben der Raumordnung“ mit der Studie zur „Daseins-
vorsorge in der Regionalplanung und Möglichkeiten ihrer formellen und informellen 
Steuerung“ (BMVI 2017). Durch neue Vorgaben, wie der sich aus dem Landesentwick-
lungsplan (LEP) in NRW ergebenden Aufgabe „Zentralörtlich bedeutsame Allgemeine 
Siedlungsbereiche“ (ZASB) festzulegen, leiten sich für die Regionalplanung konkrete 
Anlässe zur Befassung mit der Daseinsvorsorge ab. Neue Datenquellen bieten Chancen 
einer analysierenden Annäherung, die Planung substanziell anzureichern, dynamischer 
anzulegen und somit die Planungsqualität zu erhöhen. 
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Die Entwicklung des ruhrFIS-Monitorings Daseinsvorsorge wurde kooperativ gestaltet. 
In Zusammenarbeit und Abstimmung mit den 53 Kommunen des Planungsraumes und 
den beratenden Mitgliedern der Verbandsversammlung wurden die zu betrachtenden 
Infrastrukturen und Kriterien diskutiert. In dem im Jahr 2017 erschienenen Ergebnis-
bericht (RVR 2017) wird eine Einordnung der Metropole Ruhr im Vergleich mit den 
weiteren Planungsregionen in NRW vorgenommen. Zudem erfolgt für die Metropole 
Ruhr eine kleinräumige Betrachtung der vorhandenen Infrastrukturen auf der Ebene der 
Kommunen und der Ortsteile. Der im Zuge der Untersuchungen entwickelte ruhrFIS-
DV-Index ermöglicht eine zusammenfassende Analyse der einzelnen Infrastrukturen 
und eine unmittelbare Ableitung von „Zentralörtlich bedeutsamen Allgemeinen Sied-
lungsbereichen“. 
2 Erläuterung der Methode
Es ist nicht abschließend definiert, welche Infrastrukturen zur Daseinsvorsorge zählen. 
Für die vorliegenden Analysen wurden die Infrastrukturen nach zwei Gesichtspunkten 
ausgewählt. Der erste Gesichtspunkt orientiert sich an der durch den LEP NRW vorgege-
benen Aufgabe der Festlegung „Zentralörtlich bedeutsamer Allgemeiner Siedlungsbe-
reiche“, wonach in diesen mindestens die Tragfähigkeit für Einrichtungen der „Grund-
versorgung“ gewährleistet sein sollte. So gingen etwa Haus- und Kinderärzte, nicht aber 
Fachärzte oder Krankenhäuser in die Analyse ein. Der zweite Gesichtspunkt bezieht 
sich auf Einschränkungen der Datenverfügbarkeit. So gingen nur Datenbestände in die 
Analyse ein, die einheitlich erhoben, regelmäßig fortgeschrieben werden und mit aus-
reichender Validität flächendeckend vorliegen. Insgesamt wurden sieben Infrastrukturen 
betrachtet (Tab. 1).
Tab. 1: Datenquellen für das ruhrFIS-Monitoring Daseinsvorsorge (Quelle: eigene Bearbeitung)
Infrastruktur Quelle (Stand)
Supermärkte/Discounter  
ab 400 m2 Verkaufsfläche
Wer-zu-wem, Bergedorfer Schloßstr. 9,  
21029 Hamburg (Juli 2016)
Kindertagesstätten (KiTa) Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen (April 2016)
Grundschulen Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Januar 2016)
Haus- und Kinderärzte Wer-zu-wem (Juli 2016)
Zahnärzte Wer-zu-wem (Juli 2016)
Freizeiteinrichtungen Regionalverband Ruhr,  Flächennutzungskartierung (FNK) (April 2017)
ÖPNV-Haltepunkte Regionalverband Ruhr, eigene Erhebung  u. a. auf der Grundlage von VRR-Daten (Februar 2016)
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2.1 Erreichbarkeitsanalyse
Grundlage der Analyse sind die Standorte der Infrastruktureinrichtungen und ein 
100 m x 100 m Raster (als Polygongitternetz) mit Bevölkerungszahlen aus der Zensu-
serhebung 2011. Mithilfe einer GIS-gestützten Analyse wird die Luftliniendistanz jedes 
Rasterzellenmittelpunktes zu der jeweils nächstgelegenen Infrastruktureinrichtung be-
rechnet (Abb. 1). Die ermittelten Entfernungen je Rasterzelle und Infrastruktur werden 
genutzt, um Indikatoren zur Versorgungsdichte mit grundzentralen Infrastrukturen der 
Gemeinden in NRW bzw. der Ortsteile der Kommunen in der Metropole Ruhr abzubilden. 
Hierzu wurden die Rasterzellen mit den Gemeindegrenzen verschnitten, um eine Zuord-
nung jeder Rasterzelle zu einer Kommune herzustellen. Durch diese Zuordnung ist es 
möglich, weitere Informationen, wie Planungsraum, die zentralörtliche Einstufung nach 
LEP oder den Raumstrukturtyp, hinzuzufügen. Auf Grundlage dieser Attribute wurden 
die Indikatoren zum Versorgungsgrad auf Gemeinde- und Ortsteilebene ausgewertet.
Abb. 1: Berechnung der mittleren Entfernung der Bevölkerung je Rasterzelle zur nächstgelegenen 
Infrastruktur (Quelle: eigene Darstellung)
Folgende vier Indikatoren wurden für jede Infrastruktur ermittelt:
• Die „mittlere Entfernung der Bevölkerung zur nächstgelegenen Infrastruktureinrich-
tung“ berücksichtigt die Bevölkerungszahl je Rasterzelle und gewichtet mit dieser 
die Entfernungswerte. 
• Der „Anteil der Bevölkerung, der in einer angemessenen Entfernung zur nächstge-
legenen Infrastruktureinrichtung lebt“. Die „angemessene Entfernung“ wurde auf 
Grundlage einer Literaturrecherche für jede Infrastruktur festgelegt. Die Berechnung 
des Anteils der Bevölkerung erfolgt durch die Aufsummierung der Anzahl der Bevöl-
kerung in den Rasterzellen, die gleich oder in einem geringeren Luftlinienabstand als 
der angemessenen Entfernung zur nächstgelegenen Infrastruktureinrichtung liegen.
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• Der „Anteil der Bevölkerung, der in einer weniger angemessenen Entfernung zur 
nächstgelegenen Infrastruktureinrichtung lebt“. Entfernungen über 2 000 m bzw. 
30 min Fußweg werden vor dem Hintergrund der fußläufigen Erreichbarkeit für alle 
Infrastrukturen als „weniger angemessen“ bezeichnet. 
• Die „Anzahl der Einwohnerinnen und Einwohner die durchschnittlich auf eine Infra-
struktureinrichtungen entfallen“. Dieser Indikator berechnet sich durch Division der 
Einwohnerzahl der Gemeinde und der Anzahl der Einrichtungen je grundzentraler 
Infrastruktur.
2.2 Gesamtbetrachtung über den ruhrFIS-DV-Index
Durch die Bildung des Gesamtindikators „ruhrFIS-DV-Index“ werden die Informationen 
zu den einzelnen Infrastrukturen verdichtet. Um die einzelnen Infrastruktureinrichtun-
gen zusammenfassend beurteilen zu können, ist es zunächst erforderlich, sie in eine 
vergleichbare Maßeinheit zu überführen. Dazu wird für jede Rasterzelle je Infrastruktur 
ein Punktwert ermittelt. Rasterzellen mit einer geringen Distanz zu den nächstgelege-
nen Infrastrukturen erhalten eine höhere Punktzahl, solche in größerer Entfernung eine 
geringere Punktzahl.
Abbildung 2 zeigt exemplarisch die Verteilung der berechneten Distanzen der Raster-
zellen zu einer Infrastruktur. Zur Bestimmung der Klassengrenzen und Punktzahlen wer-
den das 50 %-, 75 %- und 95 %-Quantil der kumulierten Häufigkeit herangezogen. 
Drei Punkte erhalten Rasterzellen, die zu den 50 % der Rasterzellen mit der geringsten 
Abb. 2: Ableitung der Punktzahl für die Rasterzellen aus der Entfernungsverteilung zur nächstge-
legenen Infrastruktur und den Quantilwerten (Quelle: eigene Darstellung)
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Entfernung zur nächstgelegen Infrastruktureinrichtung zählen. Zwei Punkte erhalten die 
Rasterzellen, die zwischen dem 50 %- und 75 %-Quantil liegen, ein Punkt die Raster-
zellen, die zwischen dem 75 %- und 95 %-Quantil liegen und keinen Punkt erhalten 
diejenigen, die zu den 5 % am weitesten entfernten Rasterzellen gehören. Dieses Ver-
fahren wird auf alle Infrastrukturen gesondert angewandt, so dass es für jede Infrastruk-
tur spezifische Quantilwerte, respektive Klassengrenzen gibt.
Zur Bildung des ruhrFIS-DV-Index wurde nicht nur die Distanz zur ersten nächstgelegen 
Infrastruktureinrichtung berechnet, sondern zu den drei nächstgelegenen gleichartigen 
Einrichtungen. Hierdurch sollen Agglomerationen von Einrichtungen gleichartiger In-
frastrukturen eingefangen werden. Grundsätzlich leitet sich der Gesamtindikator aus 
der Kumulation der Punktzahl je Rasterzelle und Infrastruktur ab. Eine zusätzliche Ge-
wichtung wird eingeführt, um einerseits die Relevanz für die Bevölkerung der unter-
schiedlichen grundzentralen Infrastrukturen zu differenzieren und andererseits die lokale 
Häufung einzelner Infrastrukturen an einem Standort (Agglomerationen) abgestuft in 
die Berechnung einfließen zu lassen (Tab. 2). Durch die Aufsummierung der gewichte-
ten Punktzahlen erhält jede Rasterzelle eine Gesamtpunktzahl für die Infrastrukturaus-
stattung. Die ermittelten Werte des ruhrFIS-DV-Index liegen zwischen 0 und 77 DV-
Punkten.
Tab. 2: Gewichtung der Infrastrukturen beim ruhrFIS-DV-Index (Quelle: eigene Bearbeitung)
Infrastruktur
Gewichtung
Entfernung zur ersten  
nächstgelegenen  
Einrichtung
Entfernung zur zweiten und 








ÖPNV nach Verkehrsmittel  
und Taktfrequenz
2 bis 0,25 1 bis 0,1
3 Ausgewählte Ergebnisse
Generell lässt sich beobachten, dass die Erreichbarkeit der grundzentralen Infrastruktu-
ren mit dem Grad der Verdichtung und der Einstufung in die Hierarchie der Zentralört-
lichen Gliederung der Gemeinden korreliert. Die Erreichbarkeit steigt mit dem Verdich-
tungsgrad und der Zentralität der Gemeinde. 
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3.1 Erreichbarkeit von Infrastrukturen im Landesvergleich
Im Vergleich der Planungsregionen in NRW weist die Metropole Ruhr bei nahezu allen 
betrachteten Infrastrukturen die geringsten Entfernungen und den höchsten Versor-
gungsgrad der Bevölkerung auf. Nur bei den Haus- und Kinderärzten liegen die Regio-
nen Düsseldorf und die Metropole Ruhr gleich auf. Insgesamt stehen beide Regionen 
hinsichtlich der Infrastrukturausstattung ähnlich da. Umgekehrt ähneln sich die Regio-
nen Arnsberg und Detmold, in denen vergleichsweise hohe Entfernungen bzw. geringe-
re Versorgungsgrade, bedingt durch die geringere Verdichtung und disperse Siedlungs-
struktur vorliegen. 
Am Beispiel der Haus- und Kinderarztpraxen stellt die Karte in Abbildung 3 dar, wie 
hoch der Anteil der Bevölkerung der Gemeinden in NRW ist, der eine Arztpraxis in einer 
Entfernung von 1 000 m erreichen kann (etwa 15 min. Fußweg). Der Anteil der Bevöl-
kerung in NRW, der in einer angemessenen fußläufigen Entfernung zu einer Arztpraxis 
lebt, liegt bei rund 77 %. Die durchschnittliche Entfernung vom Wohnstandort zu einer 
Arztpraxis bewegt sich zwischen 839 m in der Metropole Ruhr und 1 858 m in der 
Planungsregion Arnsberg.
Abb. 3: Erreichbarkeit von Haus-/Kinderärzten in NRW 2016/17 (Quelle: eigene Darstellung, 
Kartengrundlage Geobasis NRW)
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3.2 Erreichbarkeit von Infrastrukturen innerhalb der Metropole Ruhr
Bei der kleinräumigen Betrachtung für 635 Ortsteile zeichnen sich zwei generelle Trends 
ab. Wie schon bei der landesweiten Betrachtung, korrelieren die Durchschnittsentfer-
nung und der Versorgungsgrad mit der Einwohnerdichte der Kommunen. Insgesamt 
ist den meisten Ortsteilen in der Metropole Ruhr, bei nahezu allen Infrastrukturen, eine 
gute Versorgungsdichte zu attestieren (Abb. 4).
Abb. 4: Erreichbarkeit verschiedener Infrastrukturen in den Ortsteilen der Metropole Ruhr 
2016/17 (Quelle: eigene Darstellung)
Bei den Grundschulen, Haus- und Kinderärzten, Zahnärzten und dem Öffentlichen Stra-
ßenpersonennahverkehr (ÖSPV) liegt bei mehr als der Hälfte der Ortsteile, der Anteil 
der Bevölkerung, der in einer angemessen Entfernung zur nächstgelegenen Infrastruktur 
lebt, bei über 80 % der Gesamtbevölkerung. Allerdings zeigt sich bei den KiTas und den 
Haltestellen des Schienenpersonennahverkehrs (SPNV) hinsichtlich ihrer Erreichbarkeit 
in angemessener Entfernung Ergänzungsbedarf. Nur knapp über 10 % der Ortsteile 
weisen eine sehr gute Erreichbarkeit von über 80 % der Bevölkerung auf, die in einer 
angemessen Entfernung zum nächstgelegen SPNV-Haltepunkt leben. Dieser Wert liegt 
bei der Erreichbarkeit von KiTas sogar unter 2 % aller Ortsteile.
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3.3 Gesamtbetrachtung über den ruhrFIS-DV-Index
Durch die Bildung des ruhrFIS-DV-Index werden die einzelnen Indikatoren zusammen-
gefasst. Wird der DV-Index auf einem 100 m-Raster dargestellt, zeigen sich deutliche 
Konzentrationen von Bereichen mit hoher bis sehr hoher Infrastrukturausstattung im 
Kernraum der Metropole Ruhr. Durch die Ausstrahlungseffekte wird das hochverdich-
tete und zusammenhängende Siedlungsgefüge im Kern der Metropole Ruhr sichtbar. In 
den Kreisen zeichnen sich „besiedelte Inseln“ mit hoher Infrastrukturausstattung ab, die 
von Freiraumnutzungen mit naturgemäß geringen DV-Werten umgeben sind (Abb. 5).
Abb. 5: ruhrFIS-DV-Index im 100 m-Raster 2016/17  
(Quelle: eigene Darstellung, Kartengrundlage Geobasis NRW)
Zur regionalplanerischen Steuerung der Siedlungsentwicklung werden aus dem ruhr-
FIS-DV-Index die „Zentralörtlich bedeutsamen Allgemeinen Siedlungsbereiche“ (ZASB) 
abgeleitet. Aus der LEP-Vorgabe in jeder Kommune mindestens einen ZASB festzule-
gen, ergibt sich eine direkte Ableitung, indem die erreichbare Punktzahl pro Rasterzelle 
des ruhrFIS-DV-Index auf eine ZASB-Ausstattungsqualität abgeschnitten wird. Bei einer 
Punktzahl von 36 zeichnet sich in jeder Kommune ein gut abgegrenzter ZASB ab. Der 
Wert von 36 Punkten beschreibt somit eine regionsspezifisch definierte Ausstattungs-
qualität, den ein „Zentralörtlich bedeutsamer Allgemeiner Siedlungsbereich“ mindes-




Eingebettet in das ruhrFIS-Flächeninformationssystem Ruhr sollen die im ruhrFIS- 
Monitoring Daseinsvorsorge erstmals in dieser Form erhobenen Daten und Ergebnisse 
alle drei Jahre fortgeschrieben werden und den Kommunen des Planungsraumes regel-
mäßig und kostenfrei, u. a. über ein noch zu erstellendes, interaktives webGIS-Portal, 
zur Verfügung gestellt werden.
Erst im Zuge einer kontinuierlichen Beobachtung können im Sinne eines Frühwarnsys-
tems Tendenzen oder etwaige Handlungserfordernisse abgeleitet werden. Zur Quali-
tätssicherung und -steigerung soll das ruhrFIS-Monitoring Daseinsvorsorge sukzessiv 
evaluiert und bei Bedarf angepasst oder ergänzt werden. So können sich etwa in Kom-
bination mit anderen ruhrFIS-Bausteinen oder sekundärstatistischen bzw. sozioökono-
mischen Daten weitergehende Auswertungsmöglichkeiten ergeben. Zudem sollen die 
Entfernungen zukünftig, z. B. durch ein Routing den realen Wegelängen angenähert 
werden. Es gilt künftig sicherzustellen, dass die Datengrundlagen und Ergebnisse eine 
möglichst breite weitere Verwendung finden, weshalb die kooperative Ausgestaltung in 
Zusammenarbeit mit den Kommunen zu verstetigen ist. Da die Daten bereits heute in 
das regionalplanerische Instrumentarium eingehen, dienen sie neben der Raumbeob-
achtung explizit der Steuerung der Siedlungsentwicklung. Für die Metropole Ruhr konn-
ten wertvolle Ergebnisse gewonnen werden. Die Methode ist grundsätzlich auf andere 
Regionen übertragbar und könnte auch dort zur Qualitätssteigerung und Transparenz 
der Planung beitragen.
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